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^NÄMMO O-e OeMokrat» Savenpori» IpwM. -

SLIkklMlINVL, 

Leichenbestatter und Embalmer. 
824 westliche 3. Straße, Davenport. 

Telephon 597. 
Orders werden zur Tug- und Nachtzeil 
prompt und fachgemäß ausgeführt un

ter Garantie der Zufriedenheit. 
Tut» . Leichenwagen und Limoufineb 

auf Verlangen. 

Wdvotate« Ä«v Notare 

kiekv 6! k'ivks 

Anwälte 
und Rechtskonsulenten. 
Spezielle Aufmerksamkeit wird den 

Nachlässen, Finanzsachen und Grund-
eigenthums-Angelegenheiten betreffen
den gcschlichenBcstimmungen geschenkt. 
Kapitalanlagen auf hypothekarische M« 
cherheit. 

228 westl. Dritte Stra»-. W 

ösur  ̂ L. ^vdslls, 
Advokat und Rechts-Anwalt« 
Zimmer 21,' Freimaurer-Tempel, Ecke 

Dritter und Main Stras^ 
Alle Rechts - Angelegenheiten und 

Regelung von Nachlässen etc. finden 
prompte Erledigung. 

Henry Thünm, jr. Joseph Shvrey 

'rkuMvu Ä Ldorvz? 

I Advokaten 
«nd Rechts-AnwSIte. 

Zimmer 23 u. 24 McManus Gebäude. 
Tel. 526 Davenport, Ja. 

V. U. (Zks-mdsrlm, 

' Advokat und Rechts-Aawalt 
Zimmer 306-307-308, Central OM« 

Building. 
Tel. 28. Davenport, I«. 

VollWsr, 
Nachfolger von 

Sokmictt ä- Vollme»', 
Advokat imd Rechts-Auwalt. 

Geld s« verleihen zu bMigm Zinsen. 
1 > 

Office: Nordwestecke 2. und Harrison 
Straße. Ueber der Iowa Ra

tional-Bank. 
Davenport, Iowa. / 

C. C. Cook, Walter M. Balusf. 
Ruel B. Cook. 

Look & LMutk 

Advokaten und Rechts-Consulentev 
Office: No. 218 Main Straße. 

v0 î.ivî K : 
Rechtsanwalt. ^ 

Perfsnl. Angelegenheiten. Scha» ' 
denersa^ und Kriminalfälle und ! 
allgemeine Rechts - Angelegen- ' 
tzeiten. Tel. Da». b1». . 

417.4S0 Lane «ld«. ! 
»« «« »I«11« 

Oarroll LrMsrs, 

Advokaten nnd Rechts-Anwälte. 
' Geschäf^sührer der 

llmlipllil lZompW 
Eigenes vollständiges Set Abstrakt» 

Bücher von Scott County, Ja. 
Darlehen, Grundeigenthum, 

Versicherung. 
Zimmer 301—304 Lane - Gebäude. 

^ . 3. und Main Str. 

C. F. Ruymann. Adolph Ruyman». 

lillMSIIN ä klIMM 

Advokaten und Rechts-Anwiilte. 
Zimmer 35 - 36 - 37, Schmidt Bld«., 

Davenport, Ja. 

- ö' 

»»»«»«>«««««»»»«««»»»»»»>» 
c'. Rechtsanwalt - Offie« 

vnss. v. Kaufmann, 
k. Ulur, Security » Gebinde, 

(115 westl. 3. Straße), 
Davenport, Iowa. 

Alle Spezialitcllen de» 
katenstandes. 

In der Leih - «btheilun«: 
Geldanlage besorgt in Karm- ^ 
Hypotheken erster Giite. 

Beistand - Anwälte: T. U. 
MlliS, Joseph Sora«, U. «. 
^dnerson, Nicholas Beser. 

— Deutsch gesprochen. 
»»>«>»»>»»»»»»»»>»»»»»»»«, 

Vom Stamme der 
.  ̂> Riesen.̂ ^  ̂  ̂

Noman aus der Gegenwart von 
Philipp Berge». . 4 

(Fortsetzung.) 
Dec .ille Hegemeister lachte sein in-

iliges. siilles Luchen. „Die .Furcht 
war gac nicht sc ohne, mein ltebcr 
Herr Oberleutnant, Venn die Tier
chen oa draubrn sinv nicht unge« 
sährlich. Sie habe.i eine inrschantc 
Art, ganz oichl an einein oorbeizu-
.nel)cn unv mit den Haut^rii leilivul!« 
juzu'chlugen. Das gibt böse Wun» 
oen." 

„Ich fiirchte mich nicht im gering-
itcil", sagte Negine. 

„Das l)al.'en (^^ie auch gar nicht 
nötig^ gnädiges j^räulein, antworlete 
^er -Uie Forstmann. „Wenn ich oa^ 
bei bin, passiert Ihnen nichts. Die 
Tiere kennen mich, und außervein 
^'asse ich auf." 

„Nun kriege ich wirtlich Lust. 
Äie heute .^u vegleiten". sagte La-
zenburg. „Wollen Sie uns mitneh-
li'en?" 

„Mit tausend Freuden. Wir müs
sen .Iber gleich gehen, ehe es gan^, 
zuntcl wird." - . - V ' -

„Mir ist es recht. Wir haben 
auch nichl viel ^eit. Was meinj, 
du, .icgine?" 

^iegine yalte sich schon erhoben. „Jü) 
bin ii'lt dabei." 

Laoenburg und Regine schliipste» 
ln chcc Pclze. Der Hegemeijter zog 
die flicke grüne Jacke an, entzun
dere uinständlich iein Pseischen, 
l.al)iii deii Stock in die Hand und 
Hopste ein paarmal an die Aenjter-
Ichelben der niedrigen Stube. Da 
antwortete es drautzen mit tlesein t^e-
lläfs. 

„Das ist „Cäsar", der wartet schon 
craußen", sagte oer Alte. 

^or der ^ür, die ain Hinterhaus 
direkt auf die Felder siihrte, st^iud. 
als oer Hegeinelster mit seiiien Gä
sten hinaustrat, ein großer brauner 
Hühns^hund, oer jetzt in weiten 
Spriingen csuerfeldölli oaoonjagle. 
Drüb?^n, in der Äoenddcluiiiieluiig^ 
eine kleine Äiertelstunve Weges ent
fernt, stand gleich einer .wcltzen 
!1»tauer der Forst. Durch d:e sri-
jche lalte Lust schritten die beiden 
l^'^änuer uno daS :i^^ädchen über die 
verschneiten Felder, aus deilen sich 
weit und breit, nichts regie. Ein 
tiescr Fried, lagerie über der Win-
teriandschust Uilü ließ nichl ahiien. 
o.ch an beiden landen des Reichs, 
jensellS der Grenzeit, so viel Älu, 
s'ießen mußte uno so unendlicher 
Jaiiittier gehäuft wurde. Laoenburg 
Ichlitl aujrccht und trastooU oahiii. 
von der Äcrivunöung, die er luit 
heimgebracht, war ihm Nichts »nehr 
anzuinerteu. 

Äls man am Rande des Gehöl
zes angetoininei» war. stieß der För» 
sler seuien Swct iii oen «chnee unv 
der ^^luiid ti-gie sich geyorsain neben 
dem Stab Nieder, »^ier würde er 
ausharren, bis sein Herr zuruckkehrie 
oder ihn abrief, uno ivehe demjeni
gen oer es geivagt hätte, oen Stoä 
zu veruhren! 

Der Hegeineister trat mit seinen 
Gasten IN den'dunkelnden Forst eiN. 
Da war es wieder, oaS jeltsaine 
Bild uus der ttnabellzeit. Laoen» 
bucg suh uinhec, während die Ge-
seUschaft ichibeigend ooranschrltl, und 
es b-jchlich ihn wieder jeire roinan» 
lische Stiinmung, an die er sich jo 
gut erinnerte. Der Hegemeister 
Ichritt voran, ihm folgte Regln., und 
der Offizier bildete die Nachhut. 
Draußen, jenseits des Forstes, webte 
noch die Däinmerung, hier drinnen 
breitete sich schon das Dunkel aus. 
t'as nur oer glitzernde Schnee eiN 
wenig erhellte. Rmgsumher tiefe 
StlUe, oer Wind hatie sich gelegt, 
wie so häusig oor dem Soniienunter-
gang. Da tnaäte es lints uno rechts 
iin «Äräst, dürre Zweige brachen ab, 
und NN tiefes Schnausen wurde ge» 
hört. Die Schwarzkittel waren schon 
ca und bildeten eine uinsichtbare Be
gleitung. Ab und zu sah man eines 
ver Tiere uitdeutlich uno gespenstisch 
iin Halbdunkel auftauchen und so
gleich ivteder verschwinden. Endlich 
erreichte man einen freien Platz, aus 
dem ein Häuschen mit einer vorge
bauten Kanzel stand. Hier nahnien 
die Aaste Platz, währeno der Mi
ster mit dem Mutter auf den Platz 
hinaustrat. Jetzt brachen die Säue 
ovli allen Seiten aus denl Dickicht 
und strebten auf den Hegenieister zu. 
manche zahm und oertraut, andere 
Niit tüctischen-Seitenblicken ans oen 
dicken Knüppel, oen oer Forstmann 
neben sich auf oen Schnee gesteckt 
hatte. 

„Weißt du. was ich jetzt- denke?" 
fragt? Ladenblirg seine Base. 

»Laß sehen", antwortete Regine. 
„ob ich vcine Gedanken erraten kann. 
Ich will dir sagen, was ich denke; 
vielle-cht sind unsre Gedanken den
selben Weg gewandert." 

„Nun bin ich wirklich gespannt." 
„Ich denke: uch. möchte doch der 

Kaiser recht balo wieoec zur Jagd 
erscheinen, denn dann wird der Frie
de iviever bei unL eingekehrt sein." 

Ladenourg sah Reglne lächelnd an. 
„Aus ntein Wort. Base, du h,,st es 
erraten, denn dieser Wunsch war 
auch in mir ausgestiegen." 

„Cäsar" bewachte noch ven Stock 

seines Herrn, ils die Gesellschaft zu-
rückk-hrle. Jetzt ivar es auh draußen 
dunkel geworden, uno die Sterne 
glitzerten ain Hi.nmel. Vor der Tür 
des Forsthaujes destirgen Hans La
benburg und ReglNc it)r <^ahrzeug. 
und der Schlitten glitt schellenläutenv 
in die Ztuchl hinaus. Gleich zivei 
großnl glänzenden Augen leuchieten 
die Seitenlaternen und warfen ihte 
Lichtkegel weit voran über 0ic Land' 
straße. 

„Noch wenige Woche, und icl 
flehe wieder ins Feld", sagte Laoen 
bürg. „So gern ich in der Heiinai 
bin, lneine Ungeduld, wieder an die 
^ront zu tvinmen, wächst init jedem 
Tage. Kannst du das oerstehen, Re-
gine?- -

„Wär ich ein Mann, ich würbc 
sicherlich Nicht anders fühlen. Abei 
ich bin eine Frau, Hans, und ^ct^ 
kann Nicht ohne Schiecken an den 
Abschied denke.«^. Du gehst nun wie^ 
der hinaus, wo die Kugeln fliegen 
und die Granaten plajien. wo dei 
Tod »iinidliche !?snte i'ält und di> 
uns eii'lnßki> kann. Dein Patll >iii> 
deine Mutter sind heldenl)>iste Na 
turen die das Unoerineidliche, ivic 
oer Dlchitr sa^l^ init Würde tragen. 
Ich l?iu anders beschallen und kann 
nur lilii i^lngst daran's'enlen, daß du 
m.eder ins Feld inußl." 

„Hast du inich so gern. Regine?" 
sragl- .Laoenburg weich. 

„Du lveißt ec H.ins." 
„Du halt recht, ich iveiß es. Als 

ich tränt uno in Schnierzen lag, 
ivarst du nur ivie ein hilfreicher En
gel, so ooll Troji uno !)Nilde. Das 
tann ich dir nie dankei^." 

„Sprich doch iiichl so', wehrte Re-
gini. ab. :).»l'uller un!) ich. wir ivaren 
ooa) deine nululliajkn Pflegerinnen, 
und du". letzte Regi ie lächelnd hin
zu. „warst i>.>tcder oe-: gri-'^ze Junge, 
der ilt oen Feiici' nach ^auje ^etoin-
ineii war." 

„Regiiie, ich Hab' vich gern", sagte 
Lade'il-'urg, „und iN den langen .na
gelt der (^eueiuiig habe ich iiiiH. iUi» 
luer !l.»leder iiii i-^eiiteXinll veiil'er Zu-
lunit be.ia^asligt. Du bist geschas^en. 
oen oeiieii :).!lanli zu vegtuaen. Uiid 
oeroiknil lelvst l)on vein t^esteii Mali» 
oeglii'ät zu iverccii. Du hast, ich 
weisj'es ovil ^^iuiter, aUe Antrage 
ausgeichlagen.M.^ heiratest ou 
Nicht 

„^ch werde nicht heiraten,"» sagft 
Regliie leise uiid >a)iniegte sich unwiil, 
luriich an den Begleiter. 

„Da köiinen li^ir sa zusainmen 
haushalten", scherzte Laoenburg. 
„Ätir ist oas Heiraieii auch veryageU. 
Aber uin dich war's schade, !!llNal^kl. 
Wenn du nicht iiieiiie -vase geweien 
wärst, wer weiß, ob ich iniu) nicht 
schoii als Junge iN dich oergassl halte. 
Du warst mtr aber liniiier wie eine 
Schwester, uno so ist es noch heulr." 

„Mich hat dieses verivanotschaslliche 
Gesühl nicht in dein ^.INaße beherrscht," 
flüsterte Regine und sa^ ooll Liebe zu 
bem Offizier auf. K 

Auf seineili ^imiM' fand Laden
burg einen ani Nachlnittag angelvin-
iiienen Brief aus Hamburg vor. Kra
mer bat dringend uni den Besuch des 
Freundes. Zi^Nt beiveglichelr Worten 
wies er auf seine körperliche Unfähig
st hin, zu reisen, sonst würde er 

/sellzst in die Altmart gctoininen sein, 
tiin den Kameraden wiederzusehciiz 
Venn er bedürse dieses Trostes in sei-
netil Leid^ Ladenburg bürse aus kei
nen Fall wieder ins ^eld ruäen, ohne 
dein Freunde noch euuiial die Hcini? 
gedrückt zu haben. Mn besten ivare 
es, er länie gieich und zeige sein 5kom-
men durch ein Telegrainin an. 

Diese Einladung loac nicht di? 
erste, die Ladenburg erhalten htUie, 
aber keine war so driirgend gewesen. 
Es schien, als bedürfe oer jkainerac 
wirkliih seiner. Mit dein Wunsch, 
das Verlangen des arnien Krainer, 
der jetzt aus tninier an die Schelle 
gesesselt war, zu ersüllen. berbund 
sich die Furcht, Estelia ivieoerzusehen, 
was vielleicht unvermeidlich war. 

Ihm grante oor oer Komob,e, ihr 
als ein Freinder entgegentreten zu 
sollen. Schon der Gedante, sie an der 
Seite Kraniers zu sehen, zerriß ihin 
das Herz, und er sül)lte. daß er vie 
Freunoscyast sür den »tameraoen viel-
ieicht nicht würde ausrechterhalten ton
nen. 

Mit widerstreitenden Empfindun
gen begab Ladenburg sich zur Abend-
inahlzett in das Erdgeschoß des Hau
ses. Hier fand er neben den Eltern 
und Regine auch Fritz jislorfchütz, der 
in sichtlicher Berlegenheit vor dem 
Landrat ftand. 

Auch Florschütz befand sich in der 
seidgrauen Unlsorm eiires Unteroffi
ziers der Infanterie. Auch er war 
schon seit Beginn deS Krieges drau
ßen gewesen, hatte die grizsze Niasu-
renschlacht mitgemacht, war mit dem 
Heer in Polen vorgedrungen und jetzt, 
nicht nur unverwundet, sondern ge
sund und frisch, ohne vvrherige An
kündigung heimgekehrt. Man hatte 
ihin, dem nicht das geringste fehlte, 
zum Staunen seiner Herrschaft einen 
oierzehntätgigen Urlaub bewilligt. ' 

„Gut, daß du tominst", rief der 
Landrat seinem Sohn entgegen. 
„Sieh dir einmal diesen Unteroffizier 
genau an. Der Fuchs ist soeben zum 
Loch herausgekommen. Wir wissen 
jetzt, weshalb er Urlaub genommen 
hat. Was meinst du, Hans? Heira
ten will der Mensch." 

. .(Fortsetzung folgt.)^ 

Schwarze Perlen 
Miminal-R-man von August WeiU. 

(Fortsetzung.) 
"Silberstein wurde dei dem be« 
stimmten Ton stutzig. Wieder wand
ten sich seine Blicke dein Schinuci zu. 
Vielleicht l)gtte Maurer recht. Mlel-
lcicht. waren die Perlen winlich 
salsch. Er hatte sic ja ni.xh nicht un» 
tersuchen lassen. Aus begreiflichen 
Gründen. Die Aörsicht gebot il)ln. im 
Augenblick, wo die Poli'^ei ihre Aus-
merkfamkeit auf diesen ^chinuck ge 
lenkt, nichts damit weiter zu unter-
nehinen. Wenn er sie gestern zu einein 
Juwelier getragen hätte, wäre ihm 
sicher ein Dctci»iv gefolgt. 

Ader wie denl auch ivcir. zugeben, 
daß er oas Opfer eines Irrtums ge
worden, wollte Silberstein unter kei
nen Umständen. So läct/Ite er denn 
nur und stand auf. 

„Ja, ja, lachen Sie nur, Herr Sil» 
berstein! Sie hätten gar nicht versu
chen sollen, einem alten Geschästs-
freund fo einen Pofel anzuhängen:" 

Silberstein sperrte den Schmnöl 
lvieder in die Kasse, wandte sich um 
und sagte ruhig: 

„Sie sind ecn Esel, Maurer! Sie 
werden tnich nvch auf den Knien bit
ten, daß ich Ihnen den Sichmuct 
lasse!" 

„Ich? Gott soll mich behüten! Z^ch 
nehm' ihn nicht geschenkt!" erwiderte 
darauf Maurer. ^ 

„Lassen Sie es gut sein, wir wer
den schon noch darüber reden. Kommt 
Zeit, kommt Rat!" 

Damit setzte er sich wieder. aN den 
Schreibtisch, rückte sein Käppchen zu
recht und begann über andere DinZe 
zu sprechen. 

Nach einer Viertelstunde erhob sich 
Maurer, um sich zu verabschieden. 

„Sagen Sie," fragte Silberstein,, 
„bevor Sie gehen: Stellen Sie sich 
oor, Sie hätten sich getäuscht, und die 
Perlen, die ich Ihnen a-zeigt, wären 
doch eicht —" 

„Wie kimn ich mir denken, was 
nicht ist?" rief Maurer. 

„Nehmen Sie halt an — wie hoch 
schätzen Sie in dem Fall? 

„Wie meinen Sie das. .Herr Sil
berstein? Fragitn Sie, was-sie iverl 
sind oder was ich Ihnen dafür geb' 
oder was ich dafür bekomin'? ZiUas 
wollen Sie mit diesen Reden?< 

„Sie brauchen mir Ihre Gefchäfts-
geheiinnisse nicht zu verraten. Sagdn 
Sie mir nur, was Sie inlr dafür ge
ben würden," ergänzte Silberstein. 

„Nun, wenn sie echt wären, möcht' 
ich Ihnen schon 30,000 Kronen ge
ben." 

Silberstein überlegte. Wenn ihm 
der Geschäftsfreund 30.000 Kronen 
bot. so gab er ihrn sicher 40,000. 
Dann wären die Perlen, billigst be
rechnet, das. Dreifache wert, und iin 
Handel konnte inindestens die vier-
bis fünffache Summe ?rzielt lverden. 

„Um den Preis würde ich das Ge
schäft nicht machen," meinte Silber
stein. 

„Was reden Sie immer von Ge
schäft? Es fällt mir doch gar nicht 
ein." 
^ Damit ^ stand Maurer auf und 
reichte dMAMefchäftsfreund die 
Hand. 

Als Silberstein allein war, ging 
er' wieder zu feiner Kasse, entnahm 
ihv die Perlen, wickelte sie in ein Pa
pier und steckte sie in die innere 
Tafche seines Rockes. Dann blickte er 
auf die Uhr. Dreiviertel elf. Er 
inußte sich beeilen, wollte er rechtzei
tig ins Hotel Nordpol kommen. Er 
griff nach Stock und Hut und ettie 
die Stiege hinab. 

An der Ecke der »Lallensteinstraße 
standen Einspänner. Silberstein stieg 
rasch ein und gab dein Kutscher die 
Adresse, Waschgasse 7, an. 
In dem bezeichneten Hause eilte der 

Alte in den ersten Stock und läutete 
an einer Tür, welche die Tafel „I. 
Trost, Juwelier," trug. 

„Guten Morgen, Herr v. Silber
stein!" begrüßte der Hausherr den 
alten Händler sehr devot. „Was führt 
Sie zu mir, Herr v. Silberstein?" 

„Das werden Sie gleich hören, 
fragen Sie nicht so viel!" 

Mit diesen Worten zog der Alt» 
den Schmuck aus der Tasche und 
reichte ihn dem Juwelier. 

„Schauen Sie sich das rascH an! 
Jich will nur nur eines wissen: Sind 
die Perlen echt oder.falsch?" 

Trost maichte ««in, zwei Proben 
legte dann die Perlen wieder hin und 
und sagte: „Sie find falsch!". 

„Bestimmt?" 
„Herr v. Silberstein. Sie können 

ich auf mich verlassen. ! Es ist eine 
ehr gute Imitation. ^Die Perlen 
ind ganz beftimmt falsch." 

Silberstein nickte bloß und verließ 
das Haus, um ins Hotel Nordpol zu 
fahren. ^ 

' XV. b, . . 
Baron Sphor hatte recht gehabt. 

Kaiim daß Silberftein ins Neben-
ziinmer getreten war. schritt er auch 
schon auf den Teppich zu und blickte 
dahinter. Dann oersuchte er, die 
Tür, die in das Zimmer der beiden 
Kommissare führte, zu öffnen. 

Gleich darauf vernahm man die 
Worte: „Gnädige Frau, zur Be
sprechung einer delikaten Anaelegen 

heil ist vieses Zimmer nicht fe^r gün
stig gewählt. Bitte, kommen Sic 
dorthin!" 

Man hörte noch, wie daS zweite 
Fenster des Zimmers geöffnet wurde 
und einige Sessel gerückt wurden, 
dann eine Zeitlang nichts. 

Die Str.ißeiigeräusche übertönten 
eas leise gesührte Gespräch. 

„Ein schlauer ^uchs, der Alte," 
flüsterte Sphor feinem Kollegen zu, 
„er hat sich zum offenen Fenster ge« 
'etzt jind spricht ganz leise. So ver
schlingt der Stratzenlä'rm auch noch 
die paar Worte, die wir eventuell 
hätten auffangen können." 

„Sollen wir nicht die Tür öff
nen?" fragt,. Doktor Wurinser. 

„Wo denken Sie hin? Auch nur 
das geringste Geraschel würde den 
Alten verscheuchen." 

Doktor Wurniser preßte sein Ohr 
a,t das SchliisscUoch. Mehr als ein 
Gesuuise konnte er nicht hören. 
Manchmal klang irgendein Wort ans. 
^as Mary sprach, die ofsenbar. nicht 
an Hs^^imlichteiien dachte. Silberstein 
schien aber sie Baroniit öster daran 
zu eriniiern, daß sie ihre Stimine 
dämpstn lnüist, denn so oft die Frau 
einige Worte lauter sprach, brach sie 
lminer mitten im Satze ab und setzte 
init leiser Stimnit sort, «o daß niau 
trotz angestrengten Horchens nichts 
oernehinen tonnte. 

Pliitzlich ivnrde ein Ausruf der 
Äeivuiioerung laut. Silberstein hatte 
ihn ausgestoßen. 

„Was uiuß denn nur los sein, daß 
sich der Alte so vergißt!" inurmelte 
Sphor und drückte sein Ohr an das 
Schlüsselloch und vernahin die Stiin? 
me 'Siloersteins, der ausrief: „Das 
bieten Sie inir als Pfand an?" 

»Ist es Ihnen vielleicht zu ivenig?" 
sragic Mary. 

Silberstein antwortete nicht direkt 
.lUf diese Frage. Eine Pause ent
stand. Endlich jagte er: „Ein tost-
baj^es Stück! Woher haben Sie es, 
gnädige Frau?" 

„Das geht Sie doch nichts an," 
antioortete die B^u^onin abweisend. 

„Wie heißt, es geht in ich nix an?" 
l^in doch ä reeller Geschäfts

inann!" 
„Habe ich daran geziveifelt?" erwi-

certe die Baronin. 
„Warum wenden Sie sich it die

sem Stück gerade an mi<H? Jede 
Ban! leiht Ihnen die Summe, wenn 
Sie das als Pfand geben!" ^ 

„Jch habe besondere Gründe da
für." , 

»Ja, ja, befondere Gründe — das 
kenne ich! Da hat man mit der 
Polizei zu tun!" . " ' 

„Herr, was glauben Sie denn von 
mir?" 

„Regen Sie sich nicht auf, gnädige 
Frau, ich kenne diese Sachen! Na, 
mir kann's recht sein!" 

„Also, haben Sie das Geld bei 
sich?" fragte Mary ungeduldig. 

„So fchnell geht das nicht, meine 
Gnädige. So mir nichts, dir nichts 
tann man ein so großes Geschäft nicht 
abschließen. Vor allem müssen »vir 
den Schmuck schätzen lassen Vvn einem 
Fachmann." 

„Kann man nicht einen hierher ins 
Hotel rufen?" 

„Ja. das geht schon. Zum Bei
spiel den Trost." 

Silberstein zeigte jetzt offenbar der 
Baronin die Geschäftskarte des Ju-
welie^cs Trost, denn man l)örte, wie 
Mary mit hall^lauter Stiinine las: 
„Jgnaz Trost. Juwelier und Edel-
steinhündler, beeideter Schätzlneister, 
gerrichtlicher Sachverständiger, Be
zirk, Praterstraße 172. Telephon-
nminer 19,116." 

„Soll ich ihm telephonieren. gnä
dige Frau?" 

„Ich flzerde das besorgen lassen!" 
antwortete Mary. 

„Vorsichtig^ Dame!" bemerkte der 
alte Geschäftsinann. ^ 

Die elttrische Klingel erscholl aus 
dein Gang. Der Zimmerkellner 
llopfte an die Tür und fragte nach 
den Wünschen. .' s 

„Rufen Sie die Nummer 19.116 
auf. D/r Herr Trost foll sofort her 
ins Hotel kommen. Er wird auf 
Ziminer Nummer 7 erwartet. Sageti 
Sie dem Trost noch, es handelt sich 
um die Schätzuiig eines Schinuckes, 
eineS Perlenfchinuckes." 

Baron Sphor stieß Doktor Wurm-
ser an. . ^ . 

„Alfo doch!" murmelte er.' 
Einige Minuten herrschte Stille im 

Nebe'iziinmer. Plötzlich hört« Sphor. 
wie die Gangtür aufging und jemand 
eintrat. 

„Mir ist telephoniert worden." be-
gaiin ein Mann init lauter Stiinine, 
..daß Sie mich brauchen, damit ich 
Perlen—" ^ 

„Vor allem reden Sie nicht so 
' 'llt, Herr Trost!" unterbrach Sil
berstein den Ankömmling. „Wir sind 
da in leiner Volksversammlung. Die 
gnädige Frau hat gute Ohren, und 
andere Leute brauchen nix zu hören." 

Trost fuhr N i i t  gedämpfter, aber 
noch imlner deutlich vernehmbarer 
Stw.me fort: „Ich bitte Sie, ich 
hab's sehr eilig! Zip Geschäft war
tet e Kundschaft." 

„Da haben Sie auch e Kund
schaft," antwortete Silberftein und 
wies auf die Baronin. ..Der Tausch 
wird niicht so schlecht sein. Kommen 
Sie. helfen Si« mir!" ^ 

Die erste Krage bei jedem 
Feuer ist-

Wie passtrte es? 
Zweite ^«>ez — 

Wie steht es mit der Bersichernng? 
Die Antwort aus die erste Krage ist 

verschiedentlich. — Die Antwort aus 
die ztveite Frage ist. entweder: „Keine 
Versicherung"; »Versicherung eben ab
gelaufen" «der „Versicherung deckt den 
Schaden". — Wa» wü,che Ihre «nt. 
»»rt fei», wem» d«» »e»-r w Ihre« 
Hanse w»re? 
«llle Arte« BerfichenMD. »— rel. K00. 

zniilci!. M8I! mcz 
«rStzte »erficher«»»Saie»t»r i» S»w» 

«syakklj^tons Expcditlo». 
^ -

Genauer Bericht über den Z'erlanf des 
vernngliickten Unternehmens. 

Ave ein neuer, längerer Drahtl'e-
richt Shackletons. der vor kurzem in 
C'iile eingetroffen ist, bestätigt, bil
det die englische Südpolexpedition, dic 
den s^roßartigen Plan der Dnrch-
querung des antarktischen Festlan!''ts 
verfolgte, einen der größten Mißer
folge. den die Geschichte der Po!ar-
fahrttn aufzuweisen hat Sie konn
te überhaupt nicht das antarktMe 
Festland erreichen, und es ist ein rei
nes Wunder, daß sich die Expedition, 
nach uner höchst abenteuerlichen und 
ausregenden Treibjagd auf einer Eis 
schölle, fchließlich ^ch noch in Sta)cr-
heit bringjur konnte. Nachdein Sback^ 
letoa mit feinem Schiff „Endurance" 
Ansang Dezember 1914, bei Beginn 
des antarktischen Sommers, Sücge-
orgien verlassen hatte, um zum Wcd-
dellmeer zu steuern, begegnete die Ex
pedition bald großen Mengen Pack
eis, und der Sommer >var ungewöhn
lich ranh. Am 10. Januar 13 lb 
kam das Coatslaird in Sicht, das 
ebenso wie das von Milchner entd':ckte 
Prinzregent Luitpold - Land den ein
zigen bisher bekannten Küstenpunkt 
am Weddellmeer und den inuiinaszli-
chen Rand des antarltischen Festlan
des bildet. In der Nähe entdeckte 
Shackleton einen neuen etwa .'j00 
5km. langen .Küstenstrich, an dein 
Gletscher ins Meer gingen und der 
Cairdküste getauft wurde. Zur L>in< 
dung kam die Expedition jedoch 
nicht. Das Schiff fror iin Eise ein 
und wurde mit den Eisinafsen im 
Zickzack durch das Weddellmeer ge
schoben. Dabei hatte es fürchter
liche Eispressungen auszuhal'.en, 
am fchlimmften iin Oktober 1915, Ivo 
sich Eisberge in hie Schiffsfe'ten 
bohrten, so daß Wasser eindrang »«nd 
das Feuer unter dem ^ Dampfkessel 
zum Erlöfchen brachte. . 

Um diese Zeit verließ die gcmze Be
satzung das Schiff, UIN sich auf dem 
Cife einzurichten. Ihre Aussichten 
waren ^ehr trübe, du das nächste 
Land, die zwischen bem Weddelllneer 
und der Südspitze Amerikas bele
genen Inseln, inehrere hundert Ki
lometer entfernt liegen. Die Ex
pedition versuchte mit Booten und 
Schlitten vorwärts zu kominen; aber 
angesichts der Schwierigkeiten und 
Gefahren kehrte sie wieder zur „En
durance" zurück und üeß sich aus ei
ner mächtigen Eisscholle nieder. Aus 
dem Schisf holte sie so viel Lebens
mittel als möglich. 'So trieben Eis-
Massen und Schiff zwei Monate l)m-
durich in der Richtung gegen Nord-n, 
bis die „Endurance^ am 20. Novcin-
ber unterging. Ein. im Dezeinber 
unternommene: Verfuch. mit Booten 
und Schlitten über die Eismassen zu 
kommen, schlug wieder fehl, worauf 
sich dann die Expedition von neueni 
c:uf einer Eisfcholle einrichtete. 

Mit dieser trieben die Schiffbrü
chigen den Januar, Februar vnd 
März hindurch langsam nordlvärts 
weiter, wobei die Eisscholle allmäh
lich zusammen schmolz und im April 
von einer Woge in mehrere Teile ge
borsten wurde. Endlich erreichte,.man 
in Booten bei stürinischem Wetter 
und hohem Seegang die zur Süd-
Shetlandsgruppe gehörige Elefanten
insel, wo es glückte, durch die starke 
Brandung^an iaen Strand zu kom
men. Mit Rücksicht auf die ernste 
Lage und die knappen Lebensmittel 
^r Shackleton mit fünf Mann von 
«r Elefanteninsel nach Südgeorgien 
— über 1000 Km. Abstand —, wo 
er auch glücklich die Walfischfangsta
tionen auf der Westseite der Insel 
c'M 20. Mai erreichte. Hier rüste
ten die Leiter einiger norwegischer 
Fangstationen sofort einen Walfisch-
fängdampfer aus, der jedoch in den 
Ersmassen nichts ausrichten konnte 
und umkehren mußte Mit diesem 
kleinen Dampfer wandte fjch 'Shack
leton dann nach den Jalklandsinseln^ 
uni dort für Hilfe zu sorgen, Jndef-
fen herrscht ja jetzt m der Antarktis 
voller Winter, und' vor November 
wird es kaum gelingen, dem auf der 
Elefanteninsel besindlichen Teil der 
Expedition Entsatz zu bringen. Diese 
Leute sind nur auf fünf Wochen mit 
Lebensmittel versehen; sie wetden sich 
aber vermutlich durch die Jagd das 
Nötige beschaffen können, sonst ivare 
'ihr Untergang besiegelt. 

Scott Countli Svardaill - ! 

OssiceS: Südwest-Ecke der Dritten uni» 
Brady Straße.. . 

Einbegahltes Kapital . P 2V0.0(X).0<I , 
lleberschuß und ulige-

^ theilte Gclvinne ... YOO.ovv.oll! . 
Guthaben über K,00(),0l)v.l1vl 

Bier Prozent Zinsen werden skr De-
' positen bezahlt. 

. " ^ 5 ' B e a m t e :  /  '  
John H. Haß, Präsident. 

Henry F. Petersen, Vizepräsidet^t. 
Gust. Stüben, Kassirer. . ' 

Direktoren. 
Henry F. Petersen. C. A. Ficke. F. H., 
Haß. Louis Hanssen, I. H. Sears. 
I. W. Watzek, Edlv. C. Crossett. Patrick 

. T. Walsh, Johannes Sindt.,. ^ 

Geld tvird verliehen auf GrundeigenB 
thum und persönliche Sicherheit. 

Geöffnet ün Sonnabend Ahenden von 
7 bis 8 »Hr. 

I I»I I I»I»»»»lI I I I I I I»I I I»» 

Qoo. 
Piano-Stimmer 

2527 Arlington Avenue. 
Telephone Dav. 5999-W. 

' I Austräge ;;rompt ausgeführt. 
«»«»I»»»»I»«»I«I»1111111« 

Msssu Sc Lartvix, 
Leicheltbestatter 

und EmbawerS 
Bollständige Arrangements für Be«< 

gräbnifse tverden auf Wunsch übernom
men. 

Schwarze und Weiße Leichentvagen 
und schöne Kutschen zur Versügung. 

Aufträge per Telephon oder münd
lich finden prompte Beachwng. 
42« westl. 2. Straße, Telephon 774. 

Davenport, Fa. 

SüdSstl. Ecke der Dritten, und 
Brady Str. — Davenport, Ja. 

Wir laden Sie ein, unsere 
Bank zu besuchen. Sie werden 
zuvorkommend bedient und Ihr 
Geld tvird von vorsichtigen und 
fähigen Geschäftsleuten verwal
tet. 

Mit einem Dollar können Sie 
ein Bankbuch aiifangen. 

Vier Prozent Zinsen bezahlt 
auf Depositen:  ̂

F. H. Bartemeyer, Präsident. 
Wm. Heuer, Kassirer^ 

X 

itterzt» Apotheker 

S. Wvdor 
Arzt vnd Wundarzt. 

K.KSS Washington Straße.. 
Davenport, Iowa. 

IveHandlnng von Nerven-, M«, 
gen- und Nieren <> Leiden. 

Sprechstungen: 11 bit 12 Bm., 
1 bis 3 Uhr Zwchm., 7 ki» 3 
Uhr Abends. 

TelepHo» 7S8.̂   ̂

5F- / ' > 
Ä 

vr. L. ö. Lvluliiät 

Arzt, Wundarzt uud Geburtshelfer 
Davenport Savings Bant . Gebäude« 

Office: Zimmer 27. 23. 
Tel.:.Davenport 7S3. ^ 

Wohnung: 72t Warren Straße. 
Tel.: Davenport. 753 L. 3. ' ' 

Sprechstunden: 10-12 V., 4-5 Nachm« 

-JA 

.'S.'' < 

(Fortsetzung folgt.)' 

— t tever t rumpf t .  . .Was 
gen Sie zu ..Don", dem sprechenden 
Hunde?" 

Unteroffizier: ..Pah, ich habe 
meiner Korporalschaft fogar fprrchen-

' . de .Rhjnoceroye"!" .. 

vk. ?. NMk'LI.V, 

Arzt, Wundarzt uud Geburtshelfer  ̂
Office und Wohnung: 1506 w. 3. St, 

Tel.: Davenport 4125. 
Sprechstunden: 11—^12 Ahr Vormit

tags. 3-5 Uhr Nachmittags und 7-3 
Uhr Abends. 

' . Phone S753.!! 

! vr. L. Ik. Aepliepz!! 

! 80—21 im Gebäude der Erste» !! 
! Natwnal-Banl, Davenport, I«. ! ! 
» » » » » » » » « I I  I I I  I I » » , , » « « »  j  

K 

^ ^  >  >  >  > .  

vr. Larl Vollmsr, 
tzpeualist für Augen-, Ohreu-, 

Näfeu- und Halskrankheite«. 
Schmidt-Gebäude. Zimmer 83 und 3S« 

Sprechstunden: 
3-11 Vorm., 2-4 Nachmittag?, Tele^ 

Phon. Haus und Office: No. S73. 

Dr. H. Matthey. Dr. W. «. Matthetz 
Telephon 345 Telephon S36 

VR8. 
Aerzte, Wnndiirzte n. GebnrtShelfer 

, . Office: Putnam Bldg.» 
. . 701-702, 7. Flur. > 

. Office - Telephon: No. 40Ss  ̂

-  -  ' ." j  


